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Ueber

die Bildsäule der schlafenden Ariadne,
sonst

Cleopa tf a genannt,

auf

einer seltenen Münze.

Von

Friede. Jacobs.

Jedermann kennt die berühmte Bildsäule ء;;;ل: أ:ق!اب:;ت:٢:ت ::L· :: Frau, welche einigelihrliundertc Hindurch unter 

dem Namen der Cleopatra bewundert und in Liedern besun. 
gen, einer Galerie des Vatican’s, wo sie einen Brunnen schrnüchte, 
،: Kamen gab, uOd jetzt, nachdem sie dem päpstlichen iliuse^m 

entfuhrt worden, eine der schönsten Zierdeir des Museums zu Га- 
;٠٥ Ist I). Da diese Bildsäule ihren alten Namen lediglich dem

scchszclmten Jahrhundert» 
wo sich auch eine Ab اذلل-

Die Geschichte dieser Bildsäule seit dem Anfänge des 
s. in BOttigers archäologischem »Juseurn 1. s. 29, 
dung derselben findet. Muiee »apoleon. T. II. p. 21
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unbedeutenden Merkmal einer den linken Arm umgebenden Schlan­
ge verdankte, die nichts anders als ein dem Alterthum gewöhnlicher 
Sclimuck ist 2), so verwarf sclion Winkelraann die alte Deutung 
und wandelte die vermeintliche Königin von Aegypten in eine 
Nymphe um 3). Die sorgfältige Umhüllung ist dieser Deutung, so 
١vie die Sandalen, welche die Füfse schmücken, nicht angemessen. 
Daher der italienische Herausgeber der Kunstgeschichte auf eine 
Semele muthmafste, docli ohne, wie es sclieint, dieser Muthmafsung 
ein besonderes Gewicht beyzulegen 4).

Während so die Deutung eines der merkwürdigsten Ueber- 
bleibsel der alten Kunst schwankte, fiel der gröfste und gelehrteste 
ffenner derselben, Herr Ennio Quirino Visconti, in einem glückli­
eben Augenblick auf den Namen Ariadne 5). Da indefs auch 
hier kein näheres Attribut Sicherheit gab, so würde diese Kenen- 
nung in der Glasse sinnreicher Vermuthungen geblieben seyn, wäre 
ihr nicht die Entdeckung eines halberkabenen Werkes zu Hülfe ge­
kommen, welches eine vom Bacchus überraschte schlummernde

Ariadne

») Diese Art des ArmschmHcks, von seiner Gestatt ό'؛ρ،>, δράκων genannt, wird 
durcli das, was Böttiger a. a. Orte s. ،6. not. JO. und in der Furien­
maske s. 87 ٠ beygebracht, hinlänglich erläutert. Solche Spangen von glei- 
cber Gestalt und Warnen wurden auch um die Füfse gelegt. Br uni( mifshannte 
sie in einem Epigramm des Antipater aus Sidon XXI. (Anal. V. p. T. II. p. II.) 
τον ενόπιιρή bi δράκοντα, χρυ&ειον ραδινών κόϋμον ίπιΰψυρίων. 
indem er an Schlangenhäute dachte , die wohl Gindanen in Libyen (Hcrodot, 
V. 106. s. 35g ) nicht aber Hellenischen Jungfrauen zuhamen. Dieser Irrtlium 
ist von uns durcli unzweydeutige Stellen der Alten hinlänglich widerlegt in 
Animadverss. ad Antli Gr. ϊ. II. p. I. p. zg. f.

3) oder in eine Venus. Winhelm. Gesell, der'Künste II. Tli. IV. S. 386. Dresdn. 
Ausg.

4) Fea in den Anmerkungen zu der Storia dell' Arte, T. II. p. 33ο, not. a. s. unt. 
not. g.

5) Museo Pio-Clementino Tav. XLIV. Spiegaz. T. II. p. 8g. f.
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Ariadne fast in dcrseJben Stellung zeigt, in welcher die Bildsäule 
rulit, doch weniger bekleidet und mit weniger Faltenwurf. Ein flie. 
gcnder Amor zieht das Gewand ein wenig von der Brust der 
Schlummernden hinweg, bedeutend auf den Gott zurUchschauend, 
der nachlässig auf den Tkyrsus gestützt, ohne sichtbare Theilnahme 
٢or der Schlafenden stellt ٥).

Das Zusammentreffen dieses Steines mit der Bildsäule und 
und der Erwähnung eines Gemähldes in dem Tempel des Bacchus 
zu Athen, welches die schlummernde Ariadne und den zu ihrer 
Entführung hcrbeykommenden Dionysos zeigte 7). mufste allerdings 
glücklich scheinen و daher denn auch Viscontis Muthmafsung seit 
 ener Zeit allgemein angenommen, und die Bildsäule ohne weitern؛
Zweifel mit dem Namen einer Ariadne bezeichnet worden ist.

Doch bedurfte jene Vermuthung der zufölligen Entdeckung 
des erhabenen Bildwerks zu ihrer Bestätigung nicht durchaus. Ein 
anderes Denkmal der Bunst, seit länger als einem Jahrhundert be­
kannt, das aber, wie es scheint, der Aufmerksamkeit des gelehrten 
Börners entgieng, reicht zu ihrer Begründung hin, und giebt ihr 
auch ؛etzt noch einen zuverlässigeren und durchaus unerschütterli. 
chen Grund.

Denn wie? könnte jemand sagen , weil die Schlummernde 
auf dem erhabenen Bildwerk ihren Umgebungen nach eine Ariadne 
ist, mufs darum nothwendig auch die Bildsäule, welcher diese Um­
gebungen fehlen, die Tochter des Minos seyn? Die Aehnlichkeit 
beyder beweist es, sagt ihr. Aber diese Aehnlichlteit ist überhaupt 
nur die, die sich zwischen zwey schlafenden Frauen finden wird, 
welche ihren Wuchs, ihre Arme und ihr Gesicht auf eine gefällige

Weise

6) Dieser Stein ist abgebildet T. II. Tavole aggiuote B. nr. s.

.ed. Fac .؟Pausa.. I. c, ao. a. p. 3 د7
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Weise zeigen soflen. Oer Ungleichheiten hingegen sind mancherley. 
Der Schlummernden des Reliefs fehlt der einfache, aber zierliche 
Schmnch des Hauptes, die schlangenförmige Spange um den Arm, 
die zierlich mit dCn Fufsen verbundenen Sandalen. Vor allein ЗьСГ 
ist in dem Gewande eine selir grofse Verschiedenheit. Mögen diese 
Unterschiede iliren Grund in der verschiedenen Art der Arbeit und 
ihres Umfanges habenj Eurem Beweise wird hierdurch keineswes 
aufgeholfen.«

,,Wenn nun aber, könnte der Zweifler weiter fortfaliren, 
 .ene Aehnlichkeit niclit grofs genug ist, um eine vollständige Ue؛
berzeugung herbeyzuführen, warum könnte denn die Schlafende des 
Vaticans nicht eben so gut jenes schlutnmerntle Weib seyn, das auf 
einem bekannten Bildwerke von dunkler Deutung 8) einigen e؛ne؟.'hetis, 
andern eine Neriene ist? Oder die schlummernde Semele jenes ge. 
schnittenen Steines der Stoschisclien Sammlung 9)? oder überhaupt 
eine Sclilafende? Denn warum soll jedes w٢erk der Hunst einen 
Namen, und einen' Namen aus der Mythologie haben‘?،،

Diesen und ähnlichen Einwendungen treten wir mit einer 
Münze entgegen, .die dem Zweifel lteincn Raum übrig läfst, indem 
sie als bindendes Mittelglied zwischen die Rildsäule und das Rasre­
lief tritt.

Diese

8) Monument. Mattheior. T. III. t. IX. Winkelm. monim. ined. t. JIO. p. ,45.

- "Wie Fea an der oben angeführten Stelle bey Gelegenheit der fälschlich Soge-: - "V (؟ ٠ ،-،٠،،٠ NU. owuc 1-1 C;y 1 اا0، تالا1ؤعتا٠ت1ا11لا [ ucr laiSCDUCD soge­
nannten Cleopatra und ihren Nachbildungen muthmafst: clii sa se non rappre-
setlno anclie Semele: glacho anno fjuasi una perfetta somlglianza alla Semele che 
١-edes! nella gemma data dal nostro Antore nei monim. ant. ined. nr. 1. Ob 
die Scbfttmmernde auf dem geschnittenen Steine eine Se.nele sey, ist nach dem, 
wasliittiger ln Schlichtegrolls Dactylioth. Stosch. I. Th. 4  -s. he ال٠
merkt., melir als ungewifs. Ihre Stellung ist der Stelling unsrer Ariadne ahn­
lieb, docli ist diese weit sorgfältiger drappirt, und liegt mit dem Oberleibe hä­
her, als ob ein Anlehnen an einen .Felsen gedacht worden.

И



Diese Münze von Erz der gröfsern Art gehört der Stadt Fe- 
rinthns in Thrazien am Propontis an. Sie zeigt auf der vordem 
Seite das nach der rechten blickende Brustbild des Kaisers Alexan­
ders Severns mit dem Lorbeerkranze auf dem geschornen Haupte, 
wie auf den meisten Münzen dcsselbenMonarchen, im Panzer,-das Gorgo, 
nenliaupt auf der Brust, mit der Umschrift; AT. li. Μ. ATP. ΣΕΤΙΙ. 
ΑΛΕΞ:4Ν/ΙΡΟΣ ATT. Auf der reich geschmückten Rückseite liegt 
im Vordergründe die schlummernde Ariadne, den rechten Arm iiber 
ihr Haupt gekrümmt, die Füfse gelireuzt, auf einem Polster ؤ über 
ihr auf der Mitte der Fläche, steht Bacchus, mit einem Kranz auf 
dem Haupte, von welchem Bänder herabfallen, die Reclite auf den 
Thyrsus gestützt, um die Schultern die Nebris, die Hüften mit ei­
nem Schurz umhüllt. Ihm zur Rechten, am äufsersten Rand, steht 
Silenus, den halben Leib bekleidet, vor sicli den Hirtenstab auf die 
Erde stemmend. Ein hüpfender Satyr fafst ihn mit der Rechten am 
Arm, um ihn, wie es scheint, nach der Hauptgruppe hinzuziehn.. 
Dem Bacchus zur Linken steht eine jugendliche Figur, auf' deren 
linken Schulter der Arm des Gottes rulit. Wie im Gellen begrif­
fen und den Gott leitend, deutet sie mit ihrer Recliten (wie die 
Richtung des Oberarmes zeigt) nach der Sclilafenden hin. Sie ist 
undeutlich ausgeprägt, so dafs sowohl der linlte Arm, als auch der 
untere Theil der Schenkel und Beine verloschen ist. Doch kann 
nicht gezweifelt werden, dafs es ein Satyr sey IC). Unmittelbar 
über dem Haupte der Schlafenden ragt eine andere, ohne Zweifel 
weiljliehe Figur hervor, mit leicht beltleidetem Oberleibe, den sie 
anmuthig überbiegt. Ihre Arme sind von einander gebreitet, als ob 
sie die Becken sclilüge. Ihr Haupt ist nach dem Gotte gewendet.

Sie

ا0ز  Die Attribute eines Satyrs sind auf unsrer Мйпге nicht zu erkennen؛ auf cini- 
gen, höchst ungetreuen Abbildungen derselben , zeigen sicli Hörner. Sollten 
diese aber aueh wirklich ein Zusatz des Zeichners seyn, so wird doch dieVer- 
glclchung mit einem halberhabenen ١١'erl،e im Museo Dio. Giern. T. V. nr. VIII, 
die Richtigkeit unsrer Deutung zur Genüge beweisen.



Sie ١١lrd für eine Bacchantin zu halten seyn. Noch ist der vordere 
Theil eines Tigers zu bemerken, der an den Fiifsen der schlafen, 
den Ariadne hervorblickt, und den Kopf nach dem Gotte kelirt.

Die Umschrift ist؛ ТІЕРтѲІР-Я B ΓΪΕΡ.ΙΪΟΡ.ΊΝ mmiN.

So erscheint dieser merkwürdige Typus auf einem wohl er­
haltenen Exemplar des herzoglichen Münz ٠ Cabinets zu Gotha XI).

Die schlafende Ariadne auf dieser Münze ist eine so genaue 
Kopie der sogenannten Cleopatra, dafs sie sogleich auf den ersten 
Blick als solclte erscheint. Die ganze Lage der Figur, der reiche 
und ziei'liche Gewandwurf, das untergelegte und zum Theil über- 

،٠) Diese Münze ist seit länger als lullert Jahren bebanntj aber fast alle Be­
Schreibungen tierseiben leiten mehr otler weniger irr. Am weitesten weiclit die 
erste, jnir bekannnte Abbildung und Besclireibung derselben von der Wahrheit 
ab, welche sich in Tristan’s Ciummenlaires historiques .T. II. p. 43 ا٠  belindet. 
Durch ein schlechtes Exemplar irr geführt, setzte sie dieser gelehrte Mann 

' - - erblickt in der Schlafenden, die ihm halb nacltt schien,
eine verirrte, von Faunen umschwärmte Nymphe, in dem Bacclius eine ehrbar 
bekleidete Diana, jnit einem SckJangenstab in der Recliten, welclie die Nymphe 
mit FUfsen tritt. Man würde sehr irren, wen» man nach diesen Verschieden­
beiten muthmafsen wollte, dafs Tristan vielleicht eine ganz andre Münze vor 
Augen gehabt. Die Vergleichung mit dem Original erklärt alle diese Verun- 
Stallungen, die dem tiefgelehrten Herausgeber einen grofsen Aufwan؛ unnütz 
verschwendeten Scharfsinns gekostet haben. Bichtiger als sein Vorgänger sah 
Vaillant (in Nuniis Imperat. a Populis Rom. ditionis graece loquentibus p. ا-)ا3و  
docli glaubte er in dem Ropfe des führenden Satyrs einen Recher zti sehn; die 
Schlummernde schien ihm lialb entblofst. Die Feliler seiner Resclireibung sind 
in Gusseme Diccionario T. V. p. З90. wiederholt. Auch in einer Abbildung 
desselben Exemplars, welclies Vaillant vor Augen gehabt (iin königlichen Cabi­
net) bey ،le la Hoissidrc mCdaillons antiques du Cabinet du Roi eil XLI Planches. 
tab. XVII. ist den meisten Figuren etwas angedichtet. Richtig, aber nur zu 
kurz, beschreibt sie Mionnet Tom. I. p. 4.2. nr. 3a4. Racchus debont, accom- 

. pagnC de Siliine et de trois satyres; Ariane endorniie par terre. Den Tiger hat
er iibersclin. ٠
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geschlagene Gewand, der über das Haupt herabfallende Schleyer, 
das Polster, auf dem sie rulit, alles ist inlt der gröfsten Treue wie. 
dergegeben. Selbst von den Sandalen zeigt sich die Spur. Die 
Armverzierung aber durfte, als ganz unbedeutend, dem Stempel­
Schneider füglich erlassen werden.

Da nun diese Figur ohne allen Zweifel eine Ariadne ist, so 
darf auch nicht mehr gezweifelt werden, dafs Visconti dem Ori­
ginal derselben den rechten Namen beygelegt liabe.

So könnte uns diese Ifiünze schon als Bekräftigung einer 
glücklichen Hypothese wertli seyn ؛ aber sie scheint noch weiter zu 
führen. Auch die Vermutliung eines andern Gelehrten 12), dafs die 
vatieanische Ariadne Theil eines gröfsern Kreises von Bildern ge­
wesen, erliält durch unsre Münze einen hollen Grad von Wahr­
scheinlichkeit.

Oder wäre es glaublich, dafs der Zeichner dieser Münze 
oder ilir Erfinder, indem er die Hauptfigur seines Gemähldes nach 
einer wirklich vorliandenen Statue getreu copir-te, alles übrige will- 
kührlich hinzugedichtet, mit so vieler Einsiclit hinzugedichtet habe, 
dafs daraus ein, was die Anordnung betrifft, durchaus tadelloses 
Ganze hervorging *3)? Ist es nicht unendlich wahrscheinlicher, dafs 

1 ٥) Böttiger :n dem archäolog. Museum 1. s. 84.

 Man würde selir irren, wenn man die Stempelschneider der Münzen zu den (ا3
vorzüglichen Künstlern des Alterthums rechnen wollte. Sie machten gewifs, 
wie auch llr. Levezow in seiner Abhandlung Uber die knidische Venus s. 
54. sagt, eine sehr untergeordnete Klasse aus, wodurch doch der verdienten 
Bewunderung schöner Münzen nichts entzogen wird, llafs die Alten der Stetn- 
pelschnciiler gar keine Erwähnung thun, ist gewifs niclit ohne Bedeutung; und 
wir wtifsten nicht, worauf sich Herrn Stieglitz Vermuthung (Versuch über 
die Einrichtung eines Miinz-Cabinels s. ل4٠د١  dafs bisweilen grofse und berülim- 
te 'KUnstler die Matrizen der Münzen ausgearbeitet ١ stützen kdnte, Uafs aber

-Gemmen ا



er alles zusammen nahm, wie er es vorfand? Das ganze, reiche, 
manuichfaltige Bacchanal, von dem die Schlafende nur ein Theil 
war? Und gewinnt nicht die herrliche Bildsäule ein ganz neues In­
teresse, wenn wir sie, was sie auf der Münze ist, als den Schluls- 
stein des Gruppo, und mit allen jenen Motiven umringt denken?

Allzugewagt wenigstens wird dieser Schlufs nicht scheinen: 
Die Figur der schlummernden Ariadne auf der Münze ist ein ge­
treues Abbild einer wirklichen Statue ن so werden also auch die um­
gebenden Statuen Abbildungen wirklicher Bildsäulen scyn. Und 
wenn dieses war, ivie konnten sie anders gedaclit werden, als im 
Verein mit der Bildsäule der schlummernden Ariadne?

Hat nun, wie zu erwarten stellt, die Ausführung der umge­
benden Bildsäulen der Einen entsprochen, die sich von diesem Ver­
ein erhalten hat 4ت), so dürfte diese Gruppe für eine der schönsten 
des Alterthums gehalten werden müssen.

Vielleicht aber dürfen wir aucli von unsrer Münze mit Wahr- 
acheinlichkeit auf die ursprüngliche Heimath jener berühmten Bild" 
Säule schliefsen.

Was könnte wohl die Stadt Perinthus bewogen liaben, eine 
Ehren - Medaille auf den Kaiser von Rom mit diesem Gruppo zu 
schmüclten, wenn dieses nicht selbst ein Schmuck der Stadt und 
eine ihrer kostbarsten Besitzungen war?

Dafs

Gemmensthneider aueb dieses Geschäft verrichtet, möchte wahrscheinlicher 
eeyn, da in der Thal der Typus mancher Münzen, von Grofs- Griechenland ins­
besondere, den schönsten Gemmen in Zeichnung und Ausführung gleichzustel­
len ist.

،4) s. viel mir bekannt. Kenner der alten Kunst, denen ihre Ueberbleibsel bes­
ser gegenwärtig sind als mir, werden vielleicht auch andre naehzuweisen im 
Staude sejn.



Dafs aber bey den Alten die Orte tbeils durch Abbildung der 
vorzüglich bey ilinen verehrten Gottheiten nach dem Muster der 
berühmtesten Tempelbilder eines Ortes, theils durch andre ausge­
zeichnete Kunstwerke ,auf ihren Münzen bezeiclinet wurden, kann 
man nach den Beyspielen, welche Herr Levezow in seiner Ab­
handlung über die knidische Venus 15) zusammengestelit hat, als 
einen erwiesenen Satz annehmen ل und unsre Münze selbst bestätigt 
seine Behauptung, dafs sich die alten Stempelschneider genau an 
die wirklichen Vorbilder der Sculptur hielten *٥), auf das vollkom- 
meiste.

Es ist ferner nicht zu bezweifeln, dafs in Perinthus der Dienst 
des Bacchus einheimisch gewesen ؤ dalier es wahrscheinlich ist, dafs 
 .ene Gruppe einen ihrer Tempel des Dionysos geschmückt habe؛
Vom Herkules erbaut, wie einige behaupteten 17), weshalb sie auch 
Heraclea genannt worden 18), verehrte sie neben ihrem Erbauer 
den Bruder desselben, den thrazischen Bacchus. Beyde erscheinen 
daher auf ihren Münzen sowohl einzeln als vereint Z9)j auch Bac­
chantinnen häufig.

2 ٥ Zu.

iS) s. 47.
!<>) s. ٥4٠

17) Ammian. Marccllin. L. XXII. ä. Die Perinthier waren Jonier aus Samo*. 
Vergl. Eckhel ad Bin. vetl. ined. p. 5g.

8. ا١  Zosimus. I. 62. p. 80. διατρίβοντι ءة αυ’τοΓ κατά ~yv IJipivSov, rj vvv 
, Ηράκλεια μετωνόμαΰται.

Auf einer Seite Bactlius, auf der andern Herkules in Eckhel Num. vett. tab. s, 
6· Ρ- 9ة' Ein nackter Herkules und der Kopf einer Bacchantin ist auf einer 
Perintliiscken Münze bey Gefsner Pop. tab. 56. iS. Bacchus allein auf mehreren 
Münzen Irajans, Gordians, Caracalla's. s. Patin. Impp. p. З02. fig. 6. Vaillant 
Append. Gr. tab. 9. Mionnet Gatal. T. 1. Thrace. nr. 23 .68 ة4٠ .ةةل ا ο5. Ein 
nackter Baccluis mit dem Gantbarus und Tbyrsusstab ist auch auf einer Münze 
des Alexander Severus bey Hardnin. Opp, Sei. p. ا3ه .



Zunächst aberbietet sich die Frage dar, aus welchem Grunde 
wohl dieser Kilderverein eines Tempels zur Verzierung einer Münze 
des Kaisers Alexander Severus gebraucht worden. Eine vollkommen 
genügende Antwort möchte hierauf nicht wohl gegeben werden kön­
nen, ob sicli sclion Vermutliungen darbieten. Die näcliste Veran­
lassung zu dieser Münze möchte wohl überhaupt in der Anwesen­
heit des Kaisers zu Perinthus zu finden seyu, welche Stiidt er, wie 
aus einer andern Münze bekannt ist ٥٠), zweymal besuclit hat. Es 
kann aller noch weiter vermutliet werden, dafs eben damals die 
schlummernde Ariadne mit ihren Umgellungen ihren ursprünglichen 
Sitz verlassen, um nacli Rom zu wandern, indem sie die Stadt dem 
kunstliebenden Kaiser zum Geschenke dargebracht, und dieses Er- 
eignifs durch eine Münze bezeiclmet habe.

Einige Umstände, welche der lateinische Biograph J'enes Kai­
sers erhalten hat 21), ltommen dieser Vermuthung ausnehmend zu

stat-

20) s, Spanheim de Usu el Praest. Num. T. II. p. 624.

ai) Lampridius in den Scriptt Hist. Aug. T, I. p. .21. Opera veterum prineipum 
instauravit: ipse nova multa constituit : in his thermas nominis sui juxta eas,
quae Neronianae fnerunt, aqua inducta, quae Atesandrina nunc dicitiir. Hemus 
thermis suis de privatis aedibus suis, quas emerat, dirutis aedificiis fecit .... 
Antonin؛ Caracalli tbermas additis sortionibus (porticibus verbessert Casau- 
bonus) perfecit et ornavit . ٠ . statnas colosseas in urbe multas locavit, artifi- 
cibus nndique conquisitis .... statuas summorum virorum in fnro Trajani 
eollocavit undique translatas. ... Basilicam Alcxandrinam institucrat inter cam- 
pum Martiuni et septa Agrippiana in latuin pedum centum, in Jongum pediirn 
mille, ita ut tota columnis penderetj quam efficere non potuit morte praeven- 
tus. Isinm et Serapium decenter ornavit, additis signis et deliacis et Omnibus 
mysticis. In matrem Mammaeara unice pius fuit, ita ut Romae in Palatio face- 
ret tliaelas nominis Maminaeae ... Et in Bajano palatium cum Stagno, quod 
Mammaeae nomine Jiodieque censetur. Fecit et alia in Bajano opera magnifica 
in honorem affinium suorum, et stagna stupenda admisso mari. .... Cp. 929,) 
Statuas colosseas vel pedestres nudas, vel equcstres divis imperatoribus in foro 
divilXervae, quod transitorium dicitur, locavit Omnibus cum titulis, et columnis 
aercis, quae gestorum ordinem continerent cxemplo August؛, qui summorum ѴІ-



- ا3
statten. Durch ihn wissen wir, dafs der wohlgesinnte Fürst - wel­
chen einige des Geizes beschuldigten, weil er sich selbst versagte, 
was er dem Staate grofsmUthiger zuwendete إد) — während seiner 
vierzehnjährigen Regierung die Kunst mit rühmlichem Eifer begün­
stigte, und die Hauptstadt vornemlich, obschon auch die Provinzen, 
dUch Bauten maneherley Art verschönerte. Er erneuerte die Wer- 

he der alten Kaiser و schmüchte das Forum Trajani mit Bildsäulen 
berühmter Männer, die er überall sammelte ن und errichtete Colossen 
in mehrern Theilen der Stadt, wozu die Künstler von ihm in allen 
Gegenden des Reiches aufgesucht wurden. Unter seinen eignen 
Bauten aber werden vornemlich die Thermen erwähnt, welche sei­
nen Namen fühlten und sich neben denNeronianischen erhoben 23), 
weitläufig genug, um späterhin drey Kirclien in ihren Ringmauern 
einzuschliefsen. Es ist sehr wahrscheinlich, dafs diese Thermen, 
welche eine Münze des Kaisers verherrlicht 24), nicht ohne den 
Schmuck plastischer Kunstwerke geblieben sind, mit denen selbst

die

rorum statuas ؛٥  foro stio c marntore collocavit, additis gestis. .... (p. 58؟.) 
Baluca Omnibus regionibus addidit quae forte non haberent. Sani hodieque 
multa dicuntur Alexandri. Fecit et domos pulcherrimas, easdemque amicis snis 
maxime integris viris donavit. ٠ . . (p.6 و؟ .) Multis civitatibus, quae post ter­
rae motus deformes erant, ad instaurationem operum et publicorum et privato- 
rum pecuniain ex vectigalibus dedit.

аз) Gegen diese Anklage und ،las geringschätzige Tlrtlieil, welches Juli anus in
den Cäsarn Cap. XI. über diesen seineu Vorgänger fällt, hat Tristan mit über, 
mäfsiger Ausführlichkeit gesproclicn in den Comment. historique T. II, p. 576. 
٦ ergl. Gibbon on tlie Beel, and Fall ٠f tbe K. E. ch. VI. T, I, s. aoo ff. Basl.
Ausg.

 .s. Fea Bissertaz. sulle Bovine di Borna (Storia delF Arti. T. III.) p. 356 (ق3
Einige glaubten die Alexandrinischen Bäder seyen von den Neronianischen nicht 
verschieden gewesen ١ doch wahrscheinlich mit Unrecht, s. Alexandri Bonati 
Bonia vetus et recens L. III. وا. p, 4 اا٠

 -s. Vaii ant Kumism. Praest, imper. Bom. T. II, p. »85. Beger. Thesaur. Bran (ل4
denb. T. II. p. 7.7.



die Bäder der Privatleute ٥٥) angefuJlt waren ٥٥). In diesen Ther. 
men, oder in einem andern der zahlreichen, von Alexander errich­
teten Gebäude konnte }ener Statuen-Verein füglich einen Platz fin­
den, und es fallt in die Augen, wie die Stadt veranlafst worden, 
den Kaiser durch ein solches Geschenk zu verpflichten.

Und vielleicht hatten andere Städte ein Gleiclies gethan. Es 
ist wenigstens der Bemerkung werth, dafs die Bestrafung der Dirce, 
ähnlich der, welche in dem Gruppo des Farnesischen Stieres zu 
selten ist, auf einer, von der Stadt Thyatira geprägten Münze des­
selben Kaisers gefunden wird ل7و .

Man

Seneca Epist. LXXXVJ. 6 (إ5 ٠ ؟لا:ج  quum ad balnea libertinorum pcrvenero? 
quantuni statuarum , quantum ’ est nihil ' ' . sed in
oraaracalum Jjusitarum, impensae causa: Vergl. The Bath’s of the fiotnans by 
Ch. Cameron. London 1773.

 klehrere kostbare Ueberbleibsel der alten Kunst sind in dem neuern Kom an (ل6
den Stellen ausgegraben worden, wo vormals Bäder gestanden liatten,

 .und in der Doctrin. Im .وةل .Bey Eckhel Num. vett. anecdot. tab. XV. I. p (ا7
Kam. T. Ilt. p. 132. Doch darf liier niclit unbemerkt bleibep, dafs jenes Grup- 
pO, so wie es im Farnesinischen Pallastc Stand, mit der Abbildung auf der 
MUnze nicht genau zusammenstiinnit. Es ist aber aucli bekannt genug, dafs je. 
nes Gruppo selir restaurirt , und also seine ursprüngliche Beschaffenheit nicht 
hinlänglich bekannt ist. s. Ileynens Antiq. Abliandl. II. s. 1Ö3 ff. Ein solches 
Werk stand zu Pli ni US Zeit in einein MusCo des Asinius Pollio (in monumen- 
tis Asinii Pollionis. L. XXXVI. s. 4. ،0. worunter Heyne a. a. 0. s. ٠85. die 
Bibliothek dieses Mannes verstellt), und war, ein Werk des Apollonius und 
Tauriskus, von Bhodus nach Rom gebracht wortlen. Wäre dieses dasselbe Werk, 
welclies die Münze abbildet, so liefse sicli schlechterdings kein Grund ersinnen, 
wie es auf eine Münze der Stadt Thyatira gekommen ١ und warum es mit dem 
Brustbilde des Baisers Severus Alexander verbunden worden. Es wird also 
dieser Gegenstand melir als einmal bearbeitet und in Bonn aufgestellt gewe. 
len seyn. Uebrigens wurde der farnesisclne Stier in dem Umfange dr Bäder 
des Caracalla ausgegraben, (Vasari Vite T. III. p. 267. ed. Bottari.), welclie 
Alexander ebenfalls, wie unsLampridius belelirt, geschmückt untl vollendet liat. 
Ich bemerke noch , dafs derselbe Gegenstand aucln auf einer Münze Trajans 
vorkommt, die uns aber, als erwieseu falsch, nicht irre macheu darf, s, Eckhel 
Woctr. V. N. T. VIII. p. 387.



Man darf aber wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit inuth- 
mafsen - und auch dieses kömmt unsrer Hypothese zu statten — 
dafs ؛ene bewundernswürdige Bildsäule zu einer Zeit nach Rom ge­
kommen, wo es noch Künstler gab, die sie nachzubilden im Stande 
waren. Denn dafs sie öftrer nachgebildet worden, ist bekannt. 
Zwey solcher Copien fanden sich ehedepi zu Rom, die eine in der 
Villa Medicis, wo ١'ѴіпкеІтапп sie noch sah 2 8), die andre im Mu­
seum Odescalchi. Es ist aber niclit glaublich, dafs diese Abbildun­
gen eher gemacht worden, als das Original zu Rom der Bewunde. 
rung der Welt ausgestellt war. Wenigstens würde es überaus wun­
derbar seyn, dafs sich zu Rom allein zwey dieser Nachbildungen 
aus entfernten Gegenden - wo sie verfertigt worden ~ mit dem 
Original zusammengetroffen hätten.

١٦٢ir erwähnen noch zuletzt, dafs der Gedanke desPerinthischen 
Gruppo in mehrern Werken der spätem Runst erscheint. Das 
schönste in dieser Art möchte das Basrelief eines Sarkophages im 
Museo Pio-Clementino ٥٠) seyn, wo die Stellung der Schlummern­
den von der Stellung der Bildsäule nicht verschieden ist. Baeclius 
tritt in ähnlichen Umgebungen auf, die sich nur — um den breiten 
Raum zu füllen — zahlreicher drängen ن den rechten Arm um den 
Nacken eines jungen Fauns geschlungen, den linken auf den Thyr. 
sus gestützt, genau wie auf der Münze, nur mit veränderten Sei­
ten 3°). Auch auf dem reichern Basrelief im Palazzo Mattei 3 1), 
welches Winkelmann mit Viscontis Zustimmung 32) auf eine Hoch­
zeit des Peleus deutet, würde die Schlummernde von unsrer Ariadne

nicht
.Gescb. der Kunst s. 386 (ع8
39) Tom. V. tav. VIII.
3٥) Zwey andre Bacchanale ؛n den Monim. Mattheian. T. III. tab. VII. ا. a. erinnern 

nur schwach an unser Werl.
 ..Monim. Matlh. T. I. tab. XXXIII. Winbelm. Monim. Ined. tab 10 دا3

metis Tab. IX.
.Muse. Fio-GIeinent. Tora. V. p. 16 دا3



nicht verschieden seyn, wenn das ihr abgezogene Gewand um den 
entblofsten Körper geiegt würfle. Gewifs ist der ganze Gedanke 
von jener Ueberraschung der Tochter des Minos hergenommen. 
Eben dasselbe gilt von einem halb erhabnen Werke in derselben 
Sammlung ق3لز  auf welchem drey Figuren jener rejehen Composi. 
tion wiederholt, die Sclilafende aber ehrbarer, doch sclilecht beklei. 
det ist.

Unter den Herkulanischen Gemählden, auf welchen jener be­
rühmte Gegenstand abgebildet ist, kömmt dasjenige, welches bey 
Firanesi 3 4) auf der XViten Tai'el stehtj mit der Garstellung auf der 
Münze am meisten überein. Ein Satyr zieht den Sclrleyer von dem 
Oberleibe der Schlafenden ab و Amor aber fülirt den Bacchus her- 
bey, der sich mit dem rechten Arm auf einen Silen stützt, der ihm 
den Thyrsus trägt. Ueber den Felsen schaun Amorn und Nymphen 
vor. Diese Gruppe ist der Perinthischen verwandt, aber doch so, 
dafs an eine Nachbildung niclit zu denken ist. Auch die Stellung 
der Ai'iadne ist verschieden, indem der Oberleib mehr herabgesun­
ken ist, vielleicht um der Lage des Kopfes gröfsere Anmuth zu ge­
ben. Uebrigens wird auch Bacchus auf melirern Kunstwerken in 
der Stellung gefunden, die er auf der Münze hat ل(تق und es wäre 
wolil möglich, dafs sich bey aufmerksamerer Nachforschen auch die 
übrigen Figuren jenes Vereins nachweisen liefsen.

33) Monim. Mattbeian. T. III. tab. IX.

3،) Antiquitis dllerculanum par Piraneei, T. II.

35) Unter ander, in De la Cbausse Muse. Roman. T. I. Sect, II. »ab. 8.




